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Vorwort
Zehn Jahre ist es her: Im Jahr 2003 wurde die für unser
Land so einschneidende Agenda 2010 beschlossen. Die
Agenda-Gesetze waren umstritten, und sie sind es teilweise
noch. In jedem Fall aber waren und sind sie erfolgreich –
auch wenn Diskussionen darüber, wo sie Unerwünschtes
bewirken und wie dies zu beseitigen wäre, unbedingt zu
führen sind.
In etwa zeitgleich mit dem Agenda-Aufbruch erschienen die
ersten Auflagen des Reformbuches Ist Deutschland noch zu
retten? von Hans-Werner Sinn, Präsident des renommierten
ifo Instituts für Wirtschaftsforschung. Auch Sinns Buch war
erfolgreich, es wurde zum Verkaufsrekorde brechenden
und mehrfach preisgekrönten Bestseller. Ein Zufall ist das
wohl nicht, denn mit der Agenda 2010 hatte Sinn mehr zu
tun, als viele wissen. Wolfgang Wiegard, ehemals Mitglied
des Sachverständigenrats zur Begutachtung der
wirtschaftlichen Lage, beschrieb Hans-Werner Sinns
Vorarbeiten in einem Leserbrief an den Spiegel als
»intellektuelle Grundlage der Agenda 2010«. Spätestens
seit dieser Zeit ist Sinn eine breit wahrgenommene
öffentliche Person, der mit ihrer unbestechlichen
ökonomischen Fachkompetenz zugehört wird, die als
streitbar gilt und manchmal auch aneckt. Für eine
fruchtbare Diskussion in Öffentlichkeit und Politik ist diese
Kombination unverzichtbar.
Vor zehn Jahren war ich Hans-Werner Sinns Verleger. Nun,
genau eine Dekade nach dem von ihm mitfundierten
Agenda-Reformschub, wollte ich von ihm wissen, wie er
unsere wirtschaftliche Entwicklung seither einschätzt und
wo wir heute reformerisch aktiv werden müssen, um auch
morgen und übermorgen gut leben können. Diese Fragen
schienen mir mehr als berechtigt. Denn auf den ersten



Blick mag es uns derzeit im Vergleich zu unseren
europäischen Freunden gut gehen. Doch nur dies
wahrzunehmen, ist trügerisch. Zugleich nämlich jagt eine
Krise die nächste. Einige der Krisen treten deutlich zutage,
etwa die europäische Finanzkrise. Andere schleichen sich
unspektakulärer ins Bewusstsein, etwa die Krise der
Alterssicherungssysteme, die Krise um die sogenannte
Energiewende, die Krise des nachlassenden Vertrauens in
unsere Politiker, in die Sinnhaftigkeit einer dezentral
gelenkten Marktwirtschaft, in unsere demokratischen
Institutionen und anderes mehr. Braucht es also eine neue
»Agenda« – wie auch immer man sie dann nennen würde?
Und welche Themen müsste sie angehen? Dieses kompakte
Büchlein ist kein wissenschaftliches Werk, sondern auf eine
ganz andere Art und Weise sehr fundiert, sehr kämpferisch
und sehr persönlich zugleich. Denn es ist das Ergebnis
mehrerer längerer Gespräche, die ich mit dem Autor im
Winter 2012/2013 habe führen können. Diese
interviewhaften Gespräche hatten den Vorteil, dass sie den
Leser, vertreten durch mich, dort abholten, wo er sich
gedanklich befinden könnte. Im Anschluss gab es eine
Niederschrift, in der Themen geordnet wurden, und danach
fanden zahlreiche gründliche Überarbeitungen und
Ergänzungen durch den Autor statt. Einerseits blieb so die
Dynamik und emotionale Lebendigkeit des persönlichen
Gesprächs erhalten, andererseits wurden die rationalen
Argumente vertieft. Daraus entwickelte sich eine
Bestandsaufnahme wichtiger Herausforderungen, vor
denen Deutschland heute steht. Natürlich gehört dazu auch
unbedingt die Bewältigung der Eurokrise. Wir entschieden
uns jedoch, in diesem Buch die europäische Finanzkrise
und die Zukunft Europas nur am Rande zu streifen. Nicht
weil diese Themen nicht wichtig und dringlich wären – das
Gegenteil ist der Fall –, sondern weil Hans-Werner Sinn
sich ihrer im Herbst 2012 mit seinem breit diskutierten
Werk Die Target-Falle bereits gründlich angenommen



hatte. Wir konzentrierten uns stattdessen auf jene
wichtigen Reformhausaufgaben, die unser Land auch ohne
seine europäischen Partner selbstverantwortlich und
zeitnah angehen wollte und die infolge der Eurokrise zu
sehr aus dem Blick geraten sind. Zu nennen sind etwa die
gezielte Weiterentwicklung der Agenda 2010, das Fiasko
der sogenannten Energiewende, die Überwindung der
Diskriminierung von Familien, Müttern und Kindern, der
demografisch induzierte drohende Fachkräftemangel, die
Eindämmung des massiv anschwellenden
Zuwanderungsstroms, der unseren Sozialstaat bedroht,
oder das Unvermögen unserer Politik, langfristig tragfähige
Entscheidungen zu treffen. En passant entstanden so erste
Konturen eines neuen wirtschafts- und sozialpolitischen
»Zukunftsprogramms für Deutschland«. Es wird Zeit, dass
wir die darin formulierten Herausforderungen fester in den
Blick nehmen und dabei nicht mehr nur »auf Sicht« fahren.
»Verspielt nicht unsere Zukunft«, ruft uns Hans-Werner
Sinn mit diesem Buch zu: fachlich gewohnt versiert und
kämpferisch, exakt auf den Punkt gebracht und verfasst mit
dem Willen zu Aufklärung und Einmischung. Sinn bezieht
teils unbequeme Standpunkte und ergreift Partei für das
aus seiner Sicht politisch Richtige. Und doch ist er kein
Mitglied einer politischen Partei und als Professor und
Präsident eines staatlich geförderten Forschungsinstituts
unabhängig und keinen wirtschaftlichen Einzelinteressen
verpflichtet. Er äußert sich als Wissenschaftler und als
engagierter Bürger, dem das Schicksal des Landes und
seiner Menschen am Herzen liegt. Seine Meinungen sind
sachlich und wissenschaftlich begründet, und sie decken
sich mit dem gesunden Menschenverstand. Dass sie sich
nicht immer mit dem decken, was heute Mehrheiten in
Politik, Medien und Gesellschaft denken mögen, ist die
Basis der intensiven Diskussion, die dieses Büchlein
anstoßen will.


